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Welche

den 6ten Novembris dieſes 1753 Jahres in Stolberg
glucklich vollzogen wurde,

Wolte
ſeine aufrichtige Ergebenheit in folgenden

Reimloſen Verſen
an den Tag legen,

und dem

Hochgeehrteſten Braut Paare
ergebenſt Gluck wunſchen,

ein
Denmſelben

verbundener Diener und Verwandter
Chriſtian Ernſt von Hagen.

STOLBEKROG, gedruckt bey Johann Chriſtoph Ehrhart.
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Wuer dieſer Knabe waere.

A nαον

naur Guec

2

ls iungſt die holde Chloris,
Von Gratien umgeben,
Jn einem Myrten Walde,
Den dicke Schatten ſchwaertzten,
Vor ſich alleine ſaſſe
An einem Silberbache,

Und hoerete' das Rauſchen.
Des riſſelnden Gewaeſſer;
Als ſie faſt ganz entzucket

5cen Philomelens Lieder,Die ſie auf dicken Linden

Nebſt hunderten erthoente:
Kam ſchnel ein Kind mit Flugeln,
Und ſetz ſich bey ihr nieder
Auf die beraſten Fluren.
Es jzielte mit den Bogn
Auf Chloris loß zu drucken,

„Um ſie mit ſeinen Pfeilen
Der Liebe zu verwunden.
Allein als Chloris merckte,

Sprach ſie mit ſproeden Minen:
Der Lenz mit ſeinen Blumen,
Der Anmuthsvolle Sommer,
Jſt laengſten nun verfloſſen,
Da ich in grunen Klee,

D Mich pflegte zu vergnugen

Mit andern treuen Hirten,
Und wollenreichen Viehe.

Nun aber Anmuth fliehet
Aus Wald und allen Feldern
Der kalte Nordwind raſet,
Und kommt: der rauhe Winker
Der Amors Triebe fliehet,
Damit du Schaeſerinnen
Sonſt pflegeſt zu verwunden:
So will ich nicht erſt lieben,
Da lauter duſtre Tage
Und Schaefer mit din Schaſen,
Sich nun in ſichre Oerter



Vor Sturm und Wind begeben.
Jch ziehe in das Kloſter
Da man an ſturmſchen Tagen,
Von allen Sturm entfernet
Kan ruhia ſtille leben.
Jch lieb das Kloſterleben,
a lernt man Tugend uben,
Die Laſter aber haſſen,
c

Das hoechſte Weſen ehren,

Und ſeine Weißheit preiſen.
Hier opfert man ſein Leben,
Nicht Eitelkeit und Luſten.

Mein nur dem groſen Weſen,
Das uns Vernunft gegeben,
Das Beſte nur zu waehlen
Was uns gluckſelig machet.
Das aber auch zu fliehen,
Was unſre Ruhe ſtoehret.
Es iſt nur Streit in Ehen,
Nur Kummervolle Sorgen
Von Morgen bis in Abend,
Qenn andre ruhig: ſchlaſen,
Und ſich im Schlaf erquicken,
Muß man ſchon auſ den Morgen,
Vor Tiſch vor Kuch und Kellet
Und andre Dinge ſorgen.
Drum geh nur loſer Knabe
Mit deinen Liebesbogen,

Da flog der kleine Knabe
Mit aufgeſpanntei Bogen
Nach andern ihres gleichen.
Kaum hatt' er ſie verlaſſen,
Als gleich ein fremder Schaeſet

Gerieth auf ſeiner Reife
Jn die einſamen Thaeler,
Wo Chloris Philomelen
Entizucket ſchwirren hoerte.
Kaum ſah ihr lauſchend Auge,
Den muntren ſchoenen Schaeſet:
So wurd ſie anders Sinnes,
Sie wolte nicht ins Kloſter,
Da man nur ſtets alleine
Von allen Schaeſern ſerne
Jn Einſamkeit ſich quaelet.
Mun wunſcht ſie daß der Knabe

Mit den geſpannten Bogen
Zu ihr zurucke kehrte,
Und druckte ſeine Pfeile,

Auf Damon ihren Schaefer;
Daß er den kalten Wintet,
Die rauhen kalten Tage,
Mit ihr vergnugt vertriehe.



Da Damon drauf erblickte,
Die reitzend ſchoene Chloris:
So ſtund er ploetzlich ſtille,
Er gruſte ſie gantz bloede,
Und ließ ſich bey ihr nieder,
Und ſprach mit halben Worten.
Halb blickt er nach der Chloris 5
Halb ob auch iemand kaeme,
Der ihn in ſeinen Reden
An Chloris etwa ſtoehrte.
Und als er keinen merckte;
So ſagt er, wie ſein Hertze
Jhr einig treu und redlich,
Mit allen ſey ergeben.

Er ſpielte viele Lieder,
Die ſchoen und reitzend waren,

Er ſang und Chloris lobte
Die Anmuthsvollen Thoene.
Drauſ ſprach die holde Chloris
Zu Damon daß ers waere
Dem ſie ihr Hertze ſchenckte,
Daß ſie ihm folgen wolte
Und wenn er auch zu Hauſe

Jn LNorden ſelbſten waere.
Geliebte Braut die Sitten,
Die Augen, braunen Haare,
Wenn ſie der Zephyr tegte,
Die Kunſt der zarten Finger,
HBat Deinet Ciebſten Hertze
Jn heiſſer Ueb entfſlammet;
Daß er Dirs willig ſchencket,

Und ſich Dir ganz ergiebet.
Drum wer will Dirs verdencken

Daß Du das Kloſterleben,
Geliebte Braut, vertauſchet,
Und trittſt nun in den Orden
Darinne Du und Damon
Nun glucklich werden koennet.

Drum freu ich mich heute der froelichen Stunden,
Lebt allzeit vergnuget in glucklicher Ehe
Der Hoechſte, der Euere Hertzen verbunden,

Der geb was ich wunſche, und auferichtig flehe,
Der Stifter der Ehen ſprech Amen! darzu,
Und bringe Euch ſpaete zur ewigen Ruh.
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